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Dabei kbnnen die o.a. Untersuchungen aus den Jahren 1970 - 1972, die den 
Einfluß einer Baumkurre durch einmalige Befischunq auf das Benthos zum 
Ziel hatten, nur der Anfang sein. Wie schädlich die Baumkurrenfischerei 
durch Mehrfachbefischung in einem bestimmten Gebiet wirklich ist, kann 
erst eine Lanqzeituntersuchung, die sich über mindestens eine fangsaison 
erstreckt, Auskunft geben. 
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Mittlere Muschelernte und viel Brut nach dem Eiswinter 1984/85 
Anlandungen 1975-1984: Das Wattenmeer erbringt stets den Löwenanteil der 
deutschen Muschelernte. Kaum ins Gewicht fallen dagegen Muscheln von der 
Ostseeküste, genauer von der Flensburger Förde. Der amtlichen Fischerei-
statistik 7ufolge kamen in 10-Juhresdurchschnitt 1975-1984 (s. Tabelle) 
jährlich rund 19300 t Miesmuscheln aus dem Wattenmeer, aber nur rund 
200 I. aus der Flensburger Förde. Bemerkenswert an dieser 10-Jahresspanne 
ist der eiswinterhedingte Rückgang der Anlandungen 1979 und das Rekord-
ergebnis 1984. Letzteres wurde möglich, weil hervorragende Absatzbedin-
gungen im In- und Ausland und sehr gute Fangmöglichkeiten auf Wildbänken 
und Kulturen bestanden. 
Eiswinter 1978/79 und 1985/85: Sechs Jahre nach dem vorigen Eiswinter bil-
deten sich im Winter 1984/85 erneut kilomeLcrbreite Eisfelder. Der stän-
dig breiter werdende Eisgürtel legte sich auch über Muschelwildbänke und 
Muschelkulturen. Wo aber wie In Schleswig-Holstein seit 1979 ein Teil der 
ITabelle: Deutsche Miesmuschelanlandungen der Jahre 1975-1984 
aus dem Wattenmeer und aus der Flensburger Förde 
(Quellen: Jahresberichte über die deutsche Fisch-
wirtscha ft und Jahresberichte der Fischereiämter) 
 Jahr Wattenmeer Fl.Förde Gesamt Erlös 
t t t DM 
 
1975 16 967 67 17 033 3.053.100 
1976 22 670 9 22 668 5.586.700 
1977 11 150 4 11 154 2.932.500 
1978 11 747 14 11 761 3.150.600 
1979 2 762 660 3 422 1.443.800 
1980 9 914 846 10 760 4.125.400 
1981 10 374 192 10 566 3.577.200 
1982 16 784 17 16 801 4.238.500 
1983 31 623 10 31 634 7.628.100 
1984 59 299 1 59 300 12.888.000 
lo-Jahresm:i:ttel 19 329 t 182 t 19 510 t 4.862.390 DM 
I
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Kulturen auf eisgeschülzlen tieferen Stellen des Wattenmeeres angelegt 
waren, kam es zu geringerer Auswinterung als 1978/79. 
Niedersachsens Muschelfischern stehen vor allem aus küstenmorphologischem 
Grunde weniger eisgeschützte Muschelgründe zur Verfügung, als ihren Be-
rufskollegen aus Schleswig-Holslein. 
Tidenperiodisch trockenfallende Muschelbänke, die in den Aktionsbereich 
treibenden Scholleneises gerieten, verloren hier bis maximal 95% ihrer 
Muscholbesiedlung. Wie sich bei einer Untersuchungs fahrt mit dem 
Fischereiaufsichtsschiff "Niobe" der Außenslelle Norddeich des Staatlichen 
Fischereiamts Bremerhaven kur? nach Eisaufgang zeigte, hatten besonders 
die ostfriesischen Muschelbänke in Nähe der Tidenniedrigwasserlinie ge-
litten. Deshalb wird die niedersächsische Muschelernte 1985 (bei zum Teil 
sehr hohem Fleischgehalt: bis 33%) vermutlich unter der 10 000 t-Marke 
bleiben. Im schleswig-holsteinischen Wattenmeer erlitt der Muschelvorrat 
tief unter dem Scholleneis und im Nordsylter Watt auch flach unter ruhen-
der Eisdecke nur geringe bis mittlere Winterschäden. Daher wird dort 
(bei 7ufriedenstellendem Fleischgehalt: 20-30%) das Muscheljahr 1985 wahr-
scheinlich über der 10 ooo-t-Grenze abschließen. Fischmeister Manfred 
RADLOFF von der Außenstelle Husum dos Fischereiamts Kiel des Landes 
Schleswig-Holstcin verdanke ich verschiedene Hinweise auf besondere Ent-
wicklungen während des Muscheljahres r985 1m nordfriesischen Wattenmeer. 
Die vom Winter verursachten Schäden an Muschelsiedlungen enthalten vier 
Kompone n t en: Er fr i e run g, Que ts"ch u ng, Ve r sa nd un 9 und Ve rdr i ft ung. Er fr i e r ungs-
schäden treten ein, wenn Miesmuscheln bei starkem Frost längere Zeit 
trockenliegen. Trifft bewegtes Eis auf Muschelbänke des Seichtwasserbe-
reiches auf, werden Muscheln entweder zerquetscht oder tief in den Sand 
des Banksedimenls gedrückt. Erhält Eis bei starkem Frost direkten Kontakt 
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zu Miesmuscheln auf Grund, k6nnen Muscheln an der Eisunterseite fest-
frieren. Schwimmt das Eis bei Flut auf, beginnt es mitsamt den daran 
haftenden Muscheln zu driften. Viele Eisschollen treiben zwischen den 
Inseln hindurch, die das Wattenmeer zur offenen Nordsee hin abgrenzen. 
Im dort wärmeren Wasser 16st sich die Muschelfracht und fällt zu Boden. 
So erklärt sich, daß Krabbenfischer seewärls vor den ost friesischen In-
seln im FrDhjahr 1985 neben Nordseegarnelen GIJch lose liegende große Mu-
scheln fangen konnten (mDndliche Mitteilung des Fischmeisters von Nord~ 
deich, HDrst KRAMEN. Andere Eisschollen mit Muscheln strandeten 1985 
z.B. an Landesschutzdeichen der FesllandkDste Schleswig-Holsteins. 
Muschelbrut: FDr die Muschelwirtschaft sind neben dem Ausmaß des Winter-
schadens und der Nachfrageentwicklung auch die Stärke eines Nachwuchsjahr-
gangs von großer Bedeutung. Das Interesse an Nachwuchsfragen war im FrDh-
jahr 1985 besonders lebhaft, weil der an sich schon Dberalterte Muschel-
bestand nun durch Natur- und Fischereieinwirkung ersle LDcken zeigte. 
Wegen dieser wirtschafllicher, Bedeulung wurde zu den entsprechenden fahr-
ten der "Niobe" (Schi ffsfiihrer H. KRAr~ER) auch F ischermeisler Karl WILL 
aus Oldenburg, Berater der Krabben- und Muschelfischer, eingeladen. Heraus 
ragendes Ergebnis hinsichtlich des Miesmuschelnachwuchses: 1985 erfolgte 
DberdlJrchschnittlich große Rrutansiedlung vom FrDhjahr bis in den Spät-
sommer. 
Der Jahrgang 1985 hat sich sowohl im Seichtwasserbereich angesiedelt als 
auch an verschiedenen Stellen tieferer Wattenmeerregionen. Die Brut 
liegt örtlich so dicht, daß voraussichtlich selbst bei mildem Winterver-
lauf die Zahl der "Mäuler" in der nahrungsarmen Winterzeit durch unge-
nilgende Nahrungszufut,r stark abnehmen wird. Schleswig-Holsteins Muschel-
fischer fanden bei HörnlJm (Syll) solch ein Massenvorkommen und ver-
pflanzten einen Teil davon auf Kulturparzellen (milndliche Mitteilur'g 
durch Fischmeister RADLOFF). Solch eine BestandsverdDnnung schafft Le-
benschance fDr mehr "Fresser" als vorher, falls nicht die frDhere Er-
kenntnis inzwischen in Vergessenheit geriet, daß zu große Besatzdichten 
auf Kulturen große Ausfälle verursachen können. Ubrigens, auch nach dem 
Eiswinter 1978/79 gab es im deutschen Wattenmeer ebenfalls einen starken 
Muschelbrutjahrgang (Information fDr die Fischwirtschaft 26 (6): 180-181, 
1979). 
Abbildung: Der Weichkörper einer fangfrischen 
Miesmuschel Mytilus edulis. Während 
des Kochens erfolgt sLarke Kontraktion. 
Der gegarte Weichk6rper (=Muschelfleisch) 
kann nach Entnahme der Byssusfäden ganz 
verzehrt werden (nach: L.LAMBERT, 1939). 
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Wachstum und Fleischgehalt: Die Muscheln wurhsen 1985 bemerkenswert 
schnell. Ihre Weichkörper entwickelten sich Uberdurchschnittlich gut. 
Reides hängt eng miteinander zusammen. Weichkörperanteile von 20-33% 
(bezogen auf das Körpergewicht) im Zeitraum August-Oktober wirkten slch 
auf die Narhfrage gUnstig BUS. Der jeweils niedrigere Weichkörperanteil 
fand sich bei Uber 7 cm Schalenlänge, also oberhalb der optimalen Ver-
zehrgrhße (5,0 - 6,5 rm). Das Auftreten großer Muscheln ist auch als 
Hinweis auf beginnende BestandsUberalterung (b8i 5-6 Jahren) zu verslehen. 
Daher wurdp das massenhafte Auftreten der neuen Brut von den Muschel-
fischern als Anzeichen des bevorstehenden Verjilngungsprozesses begrilßt. 
Zusammenf8ssung 
1. Die Auswinterungsschäden bei Muschelbänken waren 1985 im niedersäch-
sischen Wattenmeer größer als im schleswiq-holsteinischen Gebiet. 
2. Es ist eine mittlere Muschelernte (geschätzte Größenordnung 20 000 t) 
zu erwarten. 
3. Im deutschen Wattenmeer hat sich ein starker Muschelbrutjahrganq ange-
siedelt. 
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Bessere Sauersloffverhdltnisse in der Deutschen 
Bucht während der letzten beiden Sommer 
1983 berichteten DETHLEFSEN und VON WESTERNHAGEN sowie RA CHOR und 
ALBRECIIT Uber das Auftreten von großflächigem Sauerstoffmangel in boden-
nuhem Wasser dClJtsch-d~nlsrher KUsten~ew~sscr. Die wtihrend dRf Sommer 
1981 urld 1982 angetroffenen SBIJerstoffverhälLnisse in bestimmten Arealen 
der Deutschen Ructlt und dänischer Gewässerteile veranlaßten das Deutsche 
Hyrlroqraphische InsLitllt, die Biologische Anstalt Helgoland, das Institut 
fiir Meeresforschung Bremerhaven sowie das InstituL fUr KiisLen- und Binnen-
fischerei der Bundesforschungsanstalt für Fischerei, während der Sommer-
monaLe regelmäßige Uberwachungsfahrten durchzuführen. 
Das Liel dieser Uberwachungsfahrten war unter anderem das Ermitteln der 
aktlJellen Sauerstoffsituation, insbesondere im Zentrum der Deutschen 
Bucht. Hier sollLe bci Erreichen bestimmter Niedrigstwerte die Verklappung 
vnn Abfällen aus der Titandioxidproduktion des Werkes in Nordenham zu-
n~chst stufenweise eingesrhr~nkt oder bei Erreichen von gewissen Schwel-
lerlwerten vorUberyehend eingestellt werden. 
Die Bundesforschungsanstalt filr Fischerei beteiligte sich an diesen Unter-
suchunqen, weil EinflUsse des sommprlichen Sauerstoffmangels auf die Ver-
breitung von Fischen und damit auf die Fischerei festgestellt werden 
sollten. Bereits während unserer erster, Untersuchung im Sommer 1982 
fander, wir, daß Buf Stationen mit besonders niedrigem Sauerstoffgehalt 
nur sehr ~chlechte F~nye zu t~tiyen waren, d.h. es ist davon ßU5zugehen, 
daß mobilere Fischarten Gebiete niedrigen SauerstoffgehBItes meiden. 
Bei großflächigem Auftreten von Sauers~offmangel, wie im Sommer 1982, als 
ln elnem Geblet von mehr als 10.000 km Sauerstoffgehalte nledriger als 
4 ml, entsprechenrl 6o?~ Sättigung, gefunden wurden, bedeutet das, dBß es 
zu großräumigen Beeinträchtigungen der Fischbesiedlung kommt. 
